
.nur 57 Radikale befinden.
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Die politische Zukunft Frankreichs.
Die Resultate der französischen Kammerwahlen

sind nun bekannt und es gilt nunmehr die wich-
tige Frage zu beantworten, wie sich unter der
neuen Kammer die politische Zukunft Frankreichs
gestalten wird. Ueberrechkiet man noch einmal
kurz die Wahlergebnisse, welche 224 Republikaner,
159 Gegner der bisherigen Regierung und 177
Stichwahlen auf1oeisen, und zieht dabei in Betracht,
daß die Republikaner in 130 Stichmahlen giin:
stige Aussichten haben, so erscheint als Haupt-
resultat der franzöfischen Wahlen, daß der Sturm
auf die Republik günstig abgeschlagen worden ist.
Wie indessen die republikanifche Regierung Frank-
reichs weiter regieren, ob es ihr gelingen wird,
die republikanischen Elemente zu consolidiren, die
Autorität der Republik zu stärken und das Ver-
trauen in dieselbe neu zu beleben, das ist noch
eine offene Frage, die man erst dann beantwor-
ten können wird, wenn man die Republikaner
bei der Regierungsarbeit sehen wird. Sehr
charakteristisch für das Hin: und Herwogen der
politischen zllieinung in Franlreich ist der Um-
stand, daß die radikale Strömung unter den Re-
publikanern in Frankreich gegenüber den früheren
Wahlen bedeutend abgenommen hat, so daß unter
den jetztgewählten repriblikanischeii Deputirten sich

167 Deputirte sind
demnach gemäßigte Republikaner und da man
annehmen kann, daß bei den Stichwahlen den Ge-
mäßigten auch der Löwenßiitheil zufallen wird, so
ergiebt sich als eine für die gefammte politische
Welt sehr lehrreiche Thatsacha daß die franzöfische
Republik zu den Thierssschen Traditionen zurück-
gekehrt ist, welcher Staatsmaniy der politischen
Nothwendigkeit gehorchend, 1871 an die Spitze
der französischen Republik trat und als Präsident
derselben das berühmte Wort sprach: »Die Re-
publik muß conservativ sein oder sie wird nicht
fein.� Die Gambetta, Clemenceau und Genossen
haben natürlich über die conservativen Grund-
sähe, welche der alte Thiers in der Republik be-
folgte, viel gespottet und später die französische
Republik radikal auszubauen gesucht, aber die
radikale Politik hat sich nicht bewährt, die Regie-
rung der Radikalen war die ohnmächtigste und
verhinderte das Anwachsen der Gegner der Repu-
blik am alle1wenigsten. Die politische Zukunft
Frankreichs wird also hanptsächlich davon abhän-
gen, ob es den gemäßigten Republikanerm als
deren Führer man Say und Brisson nennt, ge-
lingen wird, im conservativen Sinne die Republik
zu consolidiren Die Lösung dieser schwierigen
Aufgabe ist aber nur dann möglich, wenn die
französischen Republikaner die Uneinigkeit aus
ihren eigenen Reihen verbannen und sich in allen
großen Staatsfragen eng aneinander schließen.
Ob und wie dies möglich ist, kann nur die par-
lamentarische Arbeit der neuen Deputirtenkammer
lehren. Die Gegner der Republik sprengen fchon
das Gerücht aus, daß die republikanische Mehr-
l!eit von so widerspenstigen Elementen zusammen:
gesetzt sei, daß sie gar nicht regieren können, also
binnen wenigen Monaten neue Wahlen stattfinden
müßten, um endlich dem armen Frankreich die
ersehnte Regierung zu geben. Die Gegner der
Republik vergessen dabei, daß sie selbst aus den
widerhaarigsten Elementen zusammengesetzt sind,

«« Kasse« VDVMVJITSE Ulauislath Sonnabend den 28. September
Pf. an.

den 86 Royalisteiy 51 Bonapartisten und 22
Boulangisteii sollen den Stamm für die Mehr-
heit der künftigen Staatsretter Frankreichs ab-
geben, die doch am Ruder nur eine Mehrheit un-
einiger Parteien sein könnte. Es wird sich also
zu zeigen haben, ob die republikanifche Kammer-
mehrheit besonnen und einsichtig genug ist, um
die Prophezeihungen der Gegner zu Schanden zu
mähen und dem Lande eine feste Regierung zu
ge en.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Der Kaiser hat an den Oberpräsidenten v. Bennigsen
einen noch ans Springe datirten Erlaß gerichtet, in
welchem der Monarch für den ihm in Stadt wie
ProvinzHannover bereiteten sympathischen und glänzen-
den Empfang feinen warmen Dank ausspricht.

Unser Kaiierpaar trifft, wie nunmehr feststeht, am
14. October Abends in Monza, dem Sommerlager
der italienischen Königsfamilie, ein, und zwar im
strengsten Jneognito. Am 17. October erfolgt die
Abreise der Majeftäten über Genua, wo sie sich auf
der ,,Hohenzollern« einschiffen, nach Neapel, woselbst
ein drei- bis viertägiger Aufenthalt beabsichtigt ist.
Von Neapel aus erfolgt dann die Ueberfahrt des
Kaisecpaares nach Athen unter dem Geleite des hierzu
bestimmten deutfchen Geschwaders.

Die kameradschaftlichen Beziehungen zwischen der
deutfchen und der österreichifchmngarifchen Armee haben
durch den am Sonntag und Montag stattgefundenen
Besuch des Prinzen Albrecht von Preußen in Brünn,
dem Garnisonsorte des dem Prinzen vom Kaiser
Franz Josef verliehenen DragonevRegiments No. 6.
eine neue erfreuliche Beleuchtung erfahren. Der
hohe Gast wurde bei seinem am Sonntag Abend
erfolgten Eintreffen in Brünn, in auszeichnender
Weise empfangen und Namens des Kaisers von
Oefterreich durch dessen Neffen, den Erzherzog Otto
begrüßt. Am nächsten Tage besichtigte Prinz Albrecht
bei Turas sein Dragoner-Regimeiit, welches nach der
Vorstellung in der Front verschiedene  �xer:
citien unb eine Ataque auf einen markirten Feind
ausführte Der erlauchte Regimentschef ver-
sammelte hierauf die Offiziere des Regimeiits um
sich und sprach Jhnen seine vollste Anerkennung aus.
Nachmittags fand Festtafel im Gartensaale des Offiziers-
casino statt, wobei Prinz Albrecht den ersten Trink-
spruch auf den Kaiser von Oefterreich ausbrachte,
welchen FML Baron Rheinländer mit einem von
der Feftversammlung gleichfalls mit Begeifterung
aufgenommenen Toast auf den deutschen Kaiser, als
den erhabenen Berbündeten Oefterreichs, erwiderte.
Nachts 1] �[4 Uhr reiste der Prinz nach seiner Besitzting
Kamenz in Schlefien ab.

Die diesjährigen Herbftmanöver des 15.  elsaß-
lothringischen! Armeecorps haben im Beisein des er-
lauchten Jnspecteurs des Armeecorps, des Groß-
herzogs von Baden, mit dem unmittelbar vor Metz
stattgefundenen Manöver am Donnerstag ihr Ende
erreicht. Am Freitag gedenkt der Großherzog Metz
wieder zu verlassen und über Straßburg nah Baden
zurückzukehren.

Der Reichs-Commissar Wißmann zerstörte, nach
einer Nachricht aus Zansibar vom 26., bei der zur Siche-
rung der Karawanenstraßen unternommenen Sie;
cognoscirung vier Tagereisen von Bagamoyo entfernt
zwei Lager aufständischer Araber und setzte dann
seinen Marsch nach Mwapwa fort.

Hzriserate werden für die Dienetagsutuininerbis spätestens Vtontag Vormittag l1 Uhr um ü�.die S! am: ab en d -Nununer bis spätestens ;s-reit.Vormittag ll Uhr angenommen.1889.

Defterreihdlngarn.
Auf die sonst so schön verlaufenen Kaisertage in

Ungarn ist durch die Vorgänge in Monor und
Ulloc ein häßlicher Schatten gefallen. Jn beiden
Orten war in voriger Woche Nachts die vor den
Wohnungen der dort einquartirten Regimentscom-
mandeure aufgepflanzte schwarzgelbe Flagge herab-
gerissen und hierbei diejenige in Monor sogar durch
den Koth gezogen worden, eine bübische That, in
der unzweifelhaft der magyarische Chauvinismus,
welcher nichts von der gemeinsamen Reichsflagge
schwarz-gelb wissen will, wieder einmal zum bezeich-
nenden Ausdrücke gelangte. Der Kaiser Franz
Josef, welcher am Dienstage in Monor eintraf,
hat nun bei der Begrüfzung durch den dortigen
Oberftuhlrichter Ladany seine Entrüftung über die
Flaggenfchändung unverhohlen zu erkennen gegeben
und zugleich die Hoffnung ausgesprochen, daß es
gelingen werde, die Uebelthäter ausfindig zu ma-
chen und sie der verdienten Strafe zuzuführen.
Bis jetzt ist leider indessen noch nichts bekannt, daß
die Urheber der Schandthaten von Monor und
Ulloc bereits ermittelt seien.

Frankreich.
Die am Sonntag vollzogenen Neuwahlen zur

französischen Deputirtenkammer haben auch weit
außerhalb der Grenzen Frankreichs eingehendste Be-
achtung gefunden, wie die zahlreichen Commentare
der europäifchen Tagespresse zu den Wahlen des 22.
September bekunden. Ueberwiegend gehen die Ur-
theile über den französischen Wahlausfall dahin, daß
derselbe unter den gegebenen Verhältnissen einen be-
merkenswerthen Erfolg der republikanischen Sache
und somit eine Befestigung der republikanischen
Ztaatsform in Frankreich bedeutet und auch die
antirepublikanische franzöfische Presse giebt dies unter
allerhand Wenns und Abers allmälich zu. Aller-
dings werden erst die noch außenftehenden 177
Stichwahlen die eigentliche Entscheidung bringen,
doch unterliegt es kaum einem Zweifel, daß auch
die engeren Wahlen in ihrer Mehrzahl zu Gunsten
der Republikaner ausfallen werden. Besonders be-
deutsam erscheint es, daß von den im ersten Wahl-
gange gewählten 224 republikanischen Abgeordneten
nur 57 der radicalen Richtung angehören, 167
dagegen sich als gemäßigt-republikanisch bekennen und
dieses Ueberwiegen der gemäßigten Elemente unter
den republikanischen Parteien dürfte für die Weiter-
entwickelung der innerpolitischen Verhältnisse Frank-
reichs nur ersprießlich sein. Freilich ist die Vorbe-
dingung dieser Weiterentwickelung das Fallenlassen
der bisherigen Eifersüchteleien zwischen den beiden
republikanischen Hauptparteien Frankreichs und es
fragt sich noch sehr, ob die neue republikanische
Kammermehrheit nicht ebenfalls in die früheren Un-
einigkeiten verfällt; meint doch schon jetzt das gut-
republikanische Pariser ,,Journal des D6bats«, es
habe kein Vertrauen auf die Weisheit der neuen
Parlamentsmajoritär �- Die Stimmenzahl, mit
welcher Bonlanger im Pariser Arbeiterviertel Mont-
martre gewählt worden ist, steht noch immer nicht
ganz fest. Die boulangistischen Organe entnehmen
hieraus die Veranlassung, die Regierung zu beschüt-
digen, daß sie absichtlich falsche und schwankende
Angaben über die Wahlergebnisse in Montmartre
verbreite, um Boulanger in eine Stichwahl mit für
ihn ungünstigen Chancen» zu bringen.



Dänemarb
Der auf Schloß Fredensborg um das dänifche

Königspaar versammelte hochfürstliche Familienkreis
lichtet sich mehr und mehr. Nachdem nunmehr auch
der König von Griechenland mit seiner Familie
Schloß Fredensborg wieder verlassen und die Heim-
reise angetreten hat, verweilt daselbst fegt nur noch
der Czar mit den Seinen und heißt es, der Aufent-
halt der Czarenfamilie am dänischen Hofe werde
auch nur noch bis Mitte October dauern. Ueber
den für die nächsten Tage stgnalisirten Gegenbesuch
des Czaren beim Kaiser Wilhelm in Potsdam ist
bis zur Stunde absolut noch nichts Zuverlässiges
bekannt.

Spanien.
Noch ist der spanisch-marokkanische Zwischenfall

von Alcuhemas nicht erledigt und schon kommt die
Kunde von einem neuen fpanisch-marokkanischen Con-
flictsfall, der anscheinend nicht belanglos ist. Wie
das Madrider Journal ,,Correa« zu berichten weiß,
wurde das spanische Kanonenboot ,,Croeodil« von
den Riffpiraten beschossen, das Kanonenboot erwi-
derte das Feuer sofort und zerstörte einige Woh-
nungen. Der neue Vorfall ist gerade nicht geeig-
net, die in Madrid gegen Marokko augenscheinlich
herrschende gereizte Stimmung zu mildern und letzterer
entspricht es auch, daß der spanische Gesandte in
�langer von Madrid aus angewiesen wurde, die
Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens so lange
zu verschieben, bis die marokkanische Regierung für
den Ueberfall und die Plünderung eines spanischen
Schiffes durch die Risfpiraten Genugthuung geleistet
habe.

Marokko.
Der Sultan von Marokko hat an der Spitze

einer Armee von 20,000 Mann seinen Einzug in
Tanger gehalten, was auf die Bereitwilligkeit
Marokkos, den Genugthuungsfordetaugen Spaniens
wegen des Zwischenfalles von Alhueemas nachzu-
kommen, ein etwas verdächtiges Licht wirft. Die
Wohnungen sämmtlicher europäischen Einwohner der
Stadt und ihrer nächsten Umgebung wurden auf
birecte Anordnung des Sultans von einer kleinen
TruppewAbtheilung bewacht; es scheint fast, als ob
Ausschreitungen der musilmännischen Bevölkerung
von Tanger gegen die dortigen Europäer befürchtet
würden. Uebrigens ist das signalistrte spanische
Geschwader, von Cadix kommend, am Sonntag in
den Hafen von Tanger eingelaufen.

Afiem
Die chinefische Regierung will jetzt Repressalien

an Nordamerika wegen der Beschränkung der Chi-
nesen-Einwanderung nach den Vereinigten Staaten
nehmen. Es soll, nach Privatbriefen aus Peking,
im dortigen geheimen Rath die Entlassung aller in
chinesischen Diensten stehenden Amerikaner und deren
Ausweisung aus China in ernste Erwägung gezogen
worden sein. Auch soll die Ansiedelung amerika-
nischer Kaufleute und Missionaire künftig möglichst
erschwert werden.

S eh l e s i e n.
�e�? Namslau, 26. September. [Einführung.]

Gestern Vormittag 10 Uhr erfolgte im Sitzungs-
saale der Stadtverotdneten-Versammlung in Gegen-
wart der beiden städtischen Körperschaften durch den
Königlichen Landrath Herrn Willert die feierliche
Einführung des neugewählten Bürgermeisters Herrn
Waschke in sein hiesiges Amt. Nachdem derselbe,
von den Herren Stadtverordneten Röhricht und
Müller in seiner Wohnung abgeholt, im Saale er-
schienen war und eine kurze Begrüßung stattgefunden
hatte, ergriff Herr Landrath Willert das Wort zu
einer Ansprache. Jn derselben führte er in bekann-
ter Meisterschaft aus, daß er im Namen und Auf-
trage des Herrn Regierungs-Präsidenten den Herrn
Bürgermeister Waschke aus Zduny einzuführen habe
in sein Amt, in welches derselbe durch das Vertrauen
der Vertreter der Stadtgemeinde berufen, in dem er
durch den Herrn Regierungs-Präsidenten bestätigt
worden sei. �- Es sei eine ernste und bedeutungs-
volle Stunde, in welcher er die Herren hier zusamm-
gebeten habe; für die Herren vom Magistrat und
der «« «« m� « �� s &#39; », weil sie fich be-
wußt fein würden, wie viel von der Thätigkeit und
dem Character, von der ganzen Persönlichkeit des

Bürgermeisters abhänge für das Blühen und Ge-
deihen der Stadtgemeinde im Allgemeinen und für
das Wohlbefictden des einzelnen Bürgers im Beson-
deren. � Eine ernste und bedeutungsvolle Stunde
auch sei es für den Herrn Bürgermeister, da ersieh
der Verantwortlichkeit voll bewußt sein werde, welche
er in derselben übernähmez eine Verantwortlichkeit,
gegründet einerseits auf das Gefühl, daß er durch
sein Amt stehe in den Reihen des altbewährten
Preußischen Beamtenthums, dessen Gleichen kein
Staat der Welt kenne außer uns; und gegründet
andererseits auf das Bewußtsein, daß er ein Ver-
trauen zu rechtfertigen haben werde durch feine
Amtirung, das Vertrauen Derjenigen, die ihn hierher
berufen, der Bürgerschaft. � Der Herr Bürgermeister
sei in diesem Amte nicht neu und habe fchon in
seiner früheren Stellung schwierige Aufgaben fich
gegenüber gesehen, er habe dieselben mit größtem
Geschick und Erfolg und mit glücklichstem Tacte ge-
löst. Daher werde er sich klar bewußt fein der
hohen Anforderungen, welche das Amt an seine
Thatkraft und Pflichttreue, an seine ganze Persön-
lichkeit und an das Beste stelle, was er im Jnnern
sein eigen nenne. Auch wisse er aus Erfahrung,
daß die Ausgaben der Stadtgemeinden stetig zunäh-
men und daß denselben eine Stadt nur dann gerecht
werden könne, wenn in ihrer Verwaltung weifeste
Sparsamkeit vorherrsche; Sparsamkeit, welche durch-
aus nicht die Mittel versage, die nothwendig seien
für das Wohl der Allgemeinheit, welche aber auch
das Kleine achte und Uebetflüssiges fernhaltez
Sparsamkeit, die das Oberhaupt der Stadt, welches
berufen sei, Mittel für die Stadt zu fordern und
die bewilligten zum Singen derselben zu verwenden,
nur üben könne auf Grund sorgsamster Ueberlegung,
eigener Prüfung der Verhältnisse und persönlicher
Wahrnehmung. -� Ebenso wisse der Herr Bürger-
meister aus Erfahrung, daß er sein Amt zu verwal-
ten habe ohne Ansehen der Person, Niemandem zu
Leid und Niemandem zur Frend�; daß arm und
reich, thöricht und klug, gering und vornehm gleichen
Anspruch hätten auf seine Sorge und sein Wohl-
wollen. Endlich wisse er, daß er in der ihm nunmehr
anvertrauten Stadt mit Wohlwollen und E�iilbe, aber
auch mit Kraft und Energie aufrecht zu erhalten
habe Ordnung und Gesittung, ohne welche das
Zusammenleben der Menschen nicht möglich sei und
keines Gemeinwesens Gedeihen; und daß er in erster
Reihe und in hervorragender Stelle dazu berufen
sei, mit starker Hand und aller Kraft hochzuhalten
in trüben wie in guten Stunden die Fahne der
Treue zum Könige, der Liebe zum Vaterlande. ��
Den verfammelten Herren aber erwachse aus dieser
Stunde die Verpflichtnng, das Wohlwollen und Ver-
trauen, welches sie durch die Wahl dem neuen Stadt-
Oberhaupt bewiesen hätten» ihm zu bewahren und zu
erhalten unverkürzt, und allezeit den Gedanken fest-
zuhalten, daß beide Theile nur ein Ziel kennten
und nur ein Jnteresse gemeinsam verfechten: Das
Gedeihen der Stadtgemeinde. Halte man an diesem
Gedanken unentwegt fest, so könnten wohl Meinungs-
verschiedenheiten entstehen üder die Mittel und Wege,
durch welche man das Ziel am ehestenerreichen, nie-
mals aber würden dieselben dann ausarten können
in Uneinigkeitz welche das erstrebte Ziel weit hinaus--
schiebe oder seine Erreichung unmöglich mache.

Nachdem der Herr Bürgermeister sodann das Ge-
löbniß der Treue für den König, für die Stadtge-
meinde, für feine Amtspflichten in die Hand des
Herrn Landrath niedergelegt hatte, erklärte ihn der-
selbe zum gewählten und bestätigten Bürgermeister
hiesiger Stadt und führte ihn in sein Amt ein.

Unter Ueberreichung der Bestallungs-Urkunde be-
grüßte und beglückwünschte ihn der Herr Landrath
in seinem neuen Amte im Namen des Herrn Re-
gierungspräsidenten und des Kreises Roms-lau, dessen
werthvoller Bestandtheil die Stadt Namslau sei.
Er wünsche dem Herrn Bürgermeister von ganzem
Herzen, daß seine Thätigkeit eine gesegnete sein möge,
gesegnet für die ihm anvertraute Stadt, gesegnet
auch für ihn selbst, indem er aus ihr diejenige Be-
friedigung zöge, welche schließlich allein des Mannes
Leben lobenswerth mache: Die Befriedigung, welche
hervorgehe aus dem Gefühle treuer Pflichterfüllung.

Hierauf hieß der Stadtverordneten-Vorstehet Herr
Rechtsnmvalt Dr. Landau den Herrn Bürger-

meister herzlich willkommen und schloß hieran die
Bitte, die Verwaltung des neuen Amtes mit Zu-
versicht und freudigem Muthe zu übernehmen, sei
ihm doch durch seine fast einstimmige Wahl ein Be-
weis des höchsten Vertrauens entgegengebracht wor-
den. Die Stiststismsck « «« f &#39; _� gebe fich
der Hoffnung hin, daß der Herr Bürgermeister fich
dieses Vertrauens würdig erweisen und fich dasselbe
fort und fort erhalten werde und könne er  Redner!
fchon fegt Namens der Stadtverordneten-Bersamm-
lung die Versicherung aussprechen, daß er, so lange
er im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen mit
gutem Willen und unbeirrt durch fremde Strömun-
gen an die Erledigung der ihm bevorstehenden Auf-
gabe herantrete, an der  « ��
lung einen allezeit sicheren und zuverläsfigen Rückhalt
haben folle, vermöge dessen es ihm auch gewiß ge-
lingen werde, seine Aufgabe zu erfüllen zum Heil
und Segen dieser Stadt.

Alsdann begrüßte den neuen Herrn Bürgermeister
der Beigeordnete Herr Rechtsanwalt Schück Namens
des Magistrats und stellte ihm die Herren des ge-
nannten Kollegiums vor.

Hierauf richtete Herr Bürgermeister Was chke
an die Versammlung eine Ansprache. Er wandte
fich zunächst an den Herrn Landrath und sprach un-
gefähr Folgendes:

Hochgeehrter Herr Landrath! »Genehmigen Sie
meinen tiefgefühlten Dank für die wohlwollenden Worte,
die Sie mir zu meinem Amtsantritt ausgesprochen haben.
Jch habe es tief empfunden, daß Sie dabei Gelegenheit
genommen haben, der mir von meinen bisher vorgesetzten
Behörden gewährten Anerkennung Ausdruck zu verleihen.Eine derartige Anerkennung wirkt erhebend und die mir
zu Theil gewordene soll mir ein Talisman sein für meine
fernere Amtsthätigkeit, sie soll mich festigen in dem Be-
streben, mir auch die Zufriedenheit meiner jetzigen Vor-
gesetzten zu erwerben. Diese sollen, das ist mein ernster
Vorsatz, die Ueberzeugung gewinnen, daß ich eingedenk
des von mir Sr.Majestät dem Könige geleisteten Eides
treu nnd gewissenhnft meines Amtes walten will.

Sich nun zu den Herren Stadtverordneten wen-
dend, sagte er etwa:

«Jhtien, meine geehrten Herren Stadtverordneten,
sage ich aufrichtigsten Dank für das Vertrauen, das Sie
mir durch die Berufung auf diese Stelle entgegengebracht
haben. Jch weiß es sehr wohl zu würdigen, welch� eine
schwierige Aufgabe Jhnen bei der Wahl eines neuen
Bürgermeisters zufällt. Je höher ich deshalb das mir
bewiefene Vertrauen veranschlagen muß, um so größer
wird mein Bestreben sein, dieses Vertrauen zu rechtfer-
tigen und zu verdienen. Freudig werde ich· mich der
Erfüllung der übernommenen Pflichten unterziehen,
kommen auch Sie mir vertrauensvoll entgegen und lassen
Sie uns friedlich in gemeinschaftlicher Thätigkeit das
Wohl der Stadt fördern. Der Hinblick auf diesen Zweck
muß uns ja stets im richtigen Geleise erhalten und das
ernstliche, aufrichtige Streben nach diesem Ziel wird die
einmüthige Thätigkeit der ftädtischen Körperschaften
segensreich wirken lassen. Möge es mir während meiner
Aintsthätigkeit vergönnt sein, mit Jhrer Hilfe das hiesige
Gemeindewesen einer kräftigen und gedeihlichen Entwicke-
lung entgegenzuführen. Meine Kräfte will ich voll da-
für einsetzen und mein Wahlspruch wird stets sein:

.das Wohl der Stadt mein Zieh«
Und an die Mitglieder des Magistrats richtete

er ungefähr folgende Worte:
»Sie, meine geehrten Herren Mitarbeiter im Ma-

giftratskollegiuny bitte ich inständigst um treue und wil-
lige Unterstützung bei Führung meines neuen Amts.
Wie ich ja Jhren Rath nie werde missen können, so
wird mir gerade in der ersten Zeit, wo ich den Verhält-
nissen noch fremd gegenüberstehe, Jhre durch Erfahrun
gereifte Einsicht und Sachkenntniß unentbehrlich sein.
Unsere gemeinschaftliche Thätigkeit gilt dem uns anver-
trautem Gemeindewesem lassen Sie uns das Wohl des-
selben nach allen Richtungen hin wahrnehmen und fördern«

Nach Schluß des Einführungsaetes erfolgte sei-
tens sämmtlicher Herren des Magistrats und der
«« «« m� « «« I &#39; » die persönliche Be-
grüßung des Herrn Bürgermeisters. � Nachmittags
2 Uhr fand im Saale des Grimm�schen Hotels zu
Ehren des Eingesührten ein Festmahl statt, an wel-
chem sich gegen 60 Personen betheiligten. Während
desselben toastirte Herr Landrath Willert in schwung-
vollen Worten auf Se. Majestät den Kaiser, Stadt-
verordneten-Vorsteher Herr Rechtsanwalt Dr. Landau
auf den Herrn Bürgermeister und dieser ließ die
Stadt Namslau hochleben.

Jm Anschluß an die am 25. d. Mts erfolgte
feierliche Einführung des neuen Stadtoberhaupts
haben die städtischen Beamten am heutigen ersten
Amtstage den Herrn Bürgermeister Waschke begrüßt,
wobei der StadthauptkassemRendant Trautmann fol-
gende Ansprache an denselben hielt:



Hocliverehrtester Herr Bürgermeister!
Bei JhreniChef der städtischeii

Beauiten lebhastes
Herr« Bürgermeister,und Jhiien eine
wiin then. Jndeiii

ersprechen

es

zu
seien Sie uiis gerechter
Herr Bürgermeister herzlich für die

und versicherte, alle begründeten Ansprüche erfüllen
zu wollen.

ö [Schauturnen.] Die hiesige höhere Mäd-
chenschule des Frl. Bobertag hat seit einigen Jah-
ren in ihren Lehrplan das Turnen als facultativen
Lehrgegenstaud mit aufgenommen unb wird der Un-
terricht vom Herrn Lehrer Rudolf ertheilt, der auf
dem Gebiete des Damens, speeiell des Mädchentuw
nens, das sich wesentlich vom Knabentiirnen unter-
scheidet, erfahren und zur Ertheilung des qu. Un-
terrichts gut befähigt ist. Die Betheiligung seitens
der Schüler ist zwar noch keine allgemeine, aber im-
merhin beträgt die Zahl der Turnerinnen schon
einige zwanzig· Am Montag Abend war den El-
tern der Schülerinnen und Freunden der Anstalt
Gelegenheit geboten, das Resultat erlangter Fertig-
keit und Geschicklichkeit zu sehen, indem ein Schau:
turnen im Saale des Müller�schen Gasthauses
stattfand· Die Ucbungen, die sämmtlich höchst exact
und elegaiit unter Miisikbegleitniig vorgeführt wur-
den, begannen mit eiiiem Aufmarsch, dessen verschie-
dene Evolutionen ein um so mehr interessantes Bild
boten, als alleMädchen ganz gleich kostiimirt waren.
Das darauffolgende Durchschläiigeln erinnerte � wie
dies beim Elliädcheuturiien auch der Fall sein soll --
an den Tanzsaal Sodann wurden vorgeführt:
Schrittwechselm Hantelübungem Springübungrii mit
einer Schnur, Stabübuiigen und endlich ein aller-
liebster Stabreigen. Wir stehen iiicht an, der Pro-
duction unsere vollste Anerkennung auszuiprechen nnd
den Eltern zii empfehlen, ihre Töchter an dem Tur-
nen, das auf Körper und Geist einen gleich wohl:
thätigen Einfluß ausübt, theilnehmen zu lassen.
Der neue Cursns beginnt, so viel wir wissen, künf-
tige Ostern bezw. mit dem neuen Schuljahre. Wir
behalten uns vor, uns später einmal in eingehender
Weise über das Mädchentnrnen zu äußern.

A [Kirchen-Reparatur.] Die Kirche zu
Reichen hat eine durchgreifende Reparatiir erfah-
ren, die in der verflossenen Woche glücklich zii Ende
geführt worden ist. Znnächst wurde ein großer Theil
des Thurmes neu hergestellt und mit einem anti-
septischen Anstrich versehen; Knppel und Knopf sind
ebenfalls neu, desgleichen das Dach der Kirche. Jm
Jnnern der Kiiche wurden die Wände quadratisch
gemalt, ebenso die obere Hälfte des Presbyteriums,
während die untere ein Teppichmiister zeigt· Die
Decke der Kirche wurde mit einem neuen Anstrich
versehen und die des Presbyterimus vollständig neu
gemacht. Der Fußboden wurde mit weißen und
blauen Cementplatten ueu bekleidet; das Chor ist
gleichfalls neu und soll ihm noch eine neue Orgel
gegeben werden, da das alte Werk schon lange Zeit
gänzlich unbrauchbar ist. Hochaltar und Kanzel sind
sauber und würdig staffirt worden. Das Gottes-
haus macht im Ganzen einen sehr freundlichen Ein-
druck in seinem neuen Gewande. Die nicht unbe-
deutenden Kosten hat theils die Kirchkasse, theils der
fromme Sinn der Patronats-Herrschaft  Herr Baron
von Ohlen-Adlerseron! gedeckt. Am Donnerstag,
den 19. d. Mts., fand die feierliche Einweihung
der restaurirten Kirche und der erste Gottesdienst in
derselben statt, gehalten vom Herrn Pfarrer Hettwer
-�Kaulwitz. Die beglückte Gemeinde hatte sich zu
dieser Feier zahlreich eingefunden.

Namslau Am Freitag den 4. October. trifft
in unserer Stadt der internationale weltberühmte
CarawanewCircus E. Blumenfeld Wwe.
Deutschlands älteste und renommirteste Firma, Kunst-
reiter-Gesellschaft allerersten Ranges � hier ein.
Alle Kunstfreunde machen wir schon jetzt auf die
großartigen Leistungen dieser Truppe aufmerksam
und wünschen, daß die nur wenigen Vorstellungen
recht zahlreich besncht werden mögen.

Reich that. Am 19. h. M. brannte in Sachciale

die gefüllte Scheuer des Stellenbes Maluch nieder.
Der letztere war nicht anwesend, sondern in Dammer
zum Besnch. Bereits im vorigen Jahre brannte
demselben Wohnhans und Stall nieder, wobei Pferde
und Rindoieh in den Flammen umkamen. So wie
das erstemal, ist auch jetzt böswillige Brandstiftung
anzunehmen. Maluch ist glücklicherweise versichert, und
auch bereits von der Magdeburger sowie von der Pro-
vinzial-Versicheruiig zur Zufriedenheit entschädigt wor-
den· � Ain Montag fanden die Kinder des Schnei-
dermeister Monka auf den Wiesen einen Stechapfel
 strammonium! uud aßen die Körner davon. Die
gefährliche giftige Wirkung wurde durch baldige ärzt-
liche Hülfe behoben.

� Die Ziehnng der 1. Klasse 181. Königlich
preußischer Klassen-Lotterie wird am 1. October ihren
Anfang nehmen.

Breslau, 25. September. Die s. Z. zur Vor-
bereitung des Projects, vorläufig einen großen Theil
der inneren Stadt und einzelne angrenzende Vorstadt-
theile elektrisch zu beleuchten, gewählte Eommission
hat nunmehr ihre Aufgabe erfüllt, so daß schon in
nächster Zeit ein bezüglicher Antrag des Magistrats
bei der Stssdtsssssiskisssts m s &#39; », zu erwarten
sein dürfte. Dein Vernehmen nach soll die Aus-
führung des Unternehmens, die Zustimmung der Stadt-
verordneten-Versamtnlung vorausgesetzt, der Firma
Siemens in Berlin übertragen werden.

Schweidnitz, 25. September. Stabshoboist
Bruchlos von der Capelle des Schles. Flisilier-Iiegi-
ments Nr. 38 ist heute Vormittag gegen 3/410 Uhr
in seiner Behausnng in der Burgstraße entseelt vor-
gefuiiden worden und zwar unter Umständen, die
nur auf einen Selbstmord fchließen lassen. Herr
Bruchlos, ein solider, aber etwas heftiger Charakter,
hat, wie das ,,Schles. Tagebl.« mittheilt, schon seit
der Rückkehr vom Manöver einige Veränderungen in
seinem Wesen oernierken lassen; seine Wirthin be-
stätigt, daß er seither weniger zugänglich gewesen
sei als früher und öfters in eine äußerst gedrückte
Stimmung verfallen ist. Heute Vormittag, kurz nach
9 Uhr, traf er, den Helm auf dem Kopfe, von einer
dieiistlichen Miisikaufführung in seiner Wohnung ein.
Die Ausführung selbst hatte er dirigirt, ohne daß
den Hoboisten eine besondere Veränderung aufgefallen
wäre. Nachdem er fein Zimmer betreten hatte,
äußerte er seiner Wirthin gegenüber, daß es eigent-
lich unnöthig sei, erst noch deii Helm abzunehmen,
man würde ihn doch gleich abholen. Auf die be-
stürzte Frage der geängstigten Frau, was denn ge-
schehen sei, gab er zur Antwort, daß er bei seinen
Vorgesetzten schwer verleumdet worden wäre und
vielleicht im nächsten Moment schoii die Abholung in
das Gefängniß zu gewärtigen hätte. Auf die Ant-
wort der Wirthin, das sei doch nicht möglich; ein
so braver nnd angesehener Mann wie er werde doch
nicht ins Gefängniß gebracht werden, erwiderte er
erregt: »Ja, Sie sind die Ginzige, welche mich schätztz
ich bin in einer Weise verleumdet worden, daß ich
mir das Leben nehmen werde. Niemals habe ich
eine Stunde Arrest gehabt und soll fegt ins Gefäng-
niß. Das ertrage ich nicht. Geben Sie mir Jhre
Hand. Sie sehen mich nicht mehr wieder!« ��Da-
rauf wünschte er allein zu sein. Nachdem ihn die
Frau verlassen, schloß er die Thür, und man hörte
ihn eine Zeit lang im Zimmer auf und abgehen.
Dann wurde es still. Als die geängstigte Wirthin
während mehr als 10 Minuten keine Bewegung
hörte und auch die Thür verfchlossen fand, stellte sie
einen Stuhl an das Fenster der im Parterre nach
der Straße hinaus gelegenen Wohnung und sah
ihren Miether auf der �Diele ausgestreckt in einer
großen Blutlache liegen. Mit Hilfe eines gerade
vorübergehenden Polizisten wurde die Wohnung ge-
öffnet und sofort dem Arzte wie den Vorgesetzten
Meldung gemacht. Herr Bruchlos wurde bereits
entseelt aufgefunden, so daß Rettung nicht mehr
möglich war. Die That hatte er, auf dem Sopha
sitzend, in der Weise ausgeführt, daß er sich mit
einer großen Papierfcheere erst einen Stich in die
Brust beibrachte und sodann einen tiefen Stich in
den Hals that, der, nach dem großen Blutverlust zu
urtheilen, die Halsschlagader durchschnitt. Ueber die
Motive dieses beklagenswerthen Schrittes cursiren in
der Stadt die verschiedensten Gerüchte; etwas Si-
cheres ist jedoch bisher nicht zu ermitteln gewesen.

Neumarkt, 24. SeptemberTDem Vernehmen
des ,,Stadtbl.« nach hatsssRittergutsbesitzer svon
Kramfta die Stadtmühle für den Preis oon&#39;;��14000
Thaler gekauft; dieser Ankauf dürfte wohljsmit der
von genanntem Herrn beabsichtigten Zuckerfabrik zu-
sannncnhängen Letztere soll doch noch auf Buch-
walder oder Dietzdorfer Terrain errichtet werden.

Wohlau, 24. September. Der Kaiser �hat,
wie die ,,Schles. Ztg.« mittheilt, eine Pathenstelle
bei dem achten Sohne des Webermeisters Werner
übernommen.

V e r m i s ch t e s.
Der Studentenkrawam
Lokales Zeit- und Sittenbilu

,,Schou gehört das Unerhörte? Schon bekannt die
Schreckensthat2«� ·»Wißt Jhr scl!on, was gräßlich, schaurig sich heut Nacht
ereignet hat?"-

»Habt vernommen Jhr das wilde Schrein um stille
M· ernacht?«�

»Nichts gehört von dem Krawalle, den Studententüik
rdacht9«�e .

Also fliegt mit Windeseile bange Kunde durch die Stadt;
Aus den Straßen stehn die Bürger; in die Sitzung

eilt der Rat; _Allerorten bleiche Mienen, nirgendwo ein froh� Gesi «,Furcht, Entsetzen lähmen alle, gleich als wär�s vocrhiii
»Weißt Du schhkwsgcsseortrauiit ein Bürger seinem Nachbar
»Weißt Du schon, daß ein Nachtwächter selbst sein Leben
Fest ihn an den Armgn hielten eifern fest der Schurken
Brüllten ilniixivåietssshr E. Nun bete, denn mit Dir ist�s
»Ja gewiß, so ists gewesen; mir hat�s meine Frau

FWEZLFLITZIÄL schlafen � einen Blick
äsiknsik Ei? esisoegåseieiixxlkkgsis såkkstdkkkitsägsesikkiunizudrehn.«�� «
»Aber daß isthiiithxckiinnicht alles, niischt ein Dritter sich
Uns im süßenFeTcEzlaxchz3nstören, hört� ich laut sie
Und ich bin mir nicht· im Klaren, ob in ihrem Frevelmut
Sie sich nichtuizleggzrseilfkikywollten an der Bürger Hab�
,,Ja«, bemerkt· ein andrer weise, ,,wüst ging? her in
Ja, sie sind gar wrüste Burschen, haben wüsten Lärm
Ach, welch«� Glkiiecjktkliarsh welchen Frieden sonst die Stadt
Doch seitdemsssnelsieeiietäght Studenten, ist bei uns der
Drum, o Hiizghklhdrhahütssn Einsehn, zeig� uns die
Höre gnädig unsre Bitte: Vor Studenten uns behiit�.« �-
Aber Du, Freund Studio wisse, man klagt über Dich
Anders ist hilf: der Philister iind der Wächter zart�
Und da nian ehier Sinn für schöne Nachtmusik nicht
Singe Deine sicärzfttlen Liebes, weilst Du in der Musen-

� Die Stiftung ,,Nationaldank für Veteranen«,
im Jahre 1851 bei Enthüllung des Denkmals
Friedrichs des Großen gegründet und ursprünglich
nur für Veteranen früherer Kriege bestimmt, hat,
nachdem der Kaiser das Protectorat übernommen,
nunmehr einen erweiterten Wirkungskreis und eine
zrveckentsprechende Neubildung erfahren. Nach dem
neuen Statut können Unterstützungen an alle hilfs-
bebürftigen Personen des Soldatenstandes, vom
Feldwebel abwärts, gewährt werden, die einen Feld-
zug mitgemacht haben, Pensionen aber nicht beziehen
und auch solche nicht beanspruchen können, sowie an
Hinterbliebene solcher Personen. Die Aufsichtsbe-
hörde ist das Departement für Jnvalidenwesen im
Kriegsministerium, an der Spitze des Curatoriums
steht General v. d.Wulffen. Jn jedem Regierungs-
bezirk ist ein Commissariat gebildet, welches als das
vermittelnde Organ zwischen dem Kreis- bezw.
Stadtcommissariat und dem Curatorium fungirt.
Mit einem laufenden jährlichen Beitrage von 3
Mk. kann man die Ehrenmitgliedschaft erwerben, für
welche das Patent vom Kaiser unterzeichnet wird.

�� Der Rentnet Herr Jordan in Bielefeld feiert
im nächsten Monat feinen 111. Geburtstag. Der
alte Herr liest noch ohne Brille und macht, falls
das Wetter es gestattet, häufig Spaziergänga



� Am Sonntag Nachmittag stürzte ein junges
Paar aus Naumburg a. S., ein Fleischer mit seiner
Braut, in der Nähe von Kösen von dein steilen und
und schmalen Wege, welcher nach der ,,Schönen
Aussicht« führt, in den Abgrund. Das junge Mädchen
war sofort todt, der junge Mann ist schwer verletzt·
Das junge Mädchen war eigens von Apolda zu
einer Zufammenkunst mit ihrem Bräutigam nach
Kissen gereist.

� Der ,,Omnibus« ist von allen Gattungen öffent-
lichen Fuhrwerks dasjenige, dessen sich der Berliner
Volkswitz mit besonderer Vorliebe als Gegenstand
seiner Laune bemächtigt hat. Ein alter Omnibus-
Reisender hat es sich, wie er uns mittheilt, zur
Ausgabe gemacht, ein Namensregistey mit welchem
der Berliner den Omnibus bedenkt, zusammenzustellen.
Die einsachste humoristische Bezeichnung für denselben
und wohl auch die allgemeinste ist: ,,Jroscheiijondel«
mit Bezug auf ben Verdeck-Fahrpreis. Euphemistischer
bemühen sich die Bezeichnungen «Jeschwindschritt-
Walze« und ,,Federboden« zu sein. Dann folgt
die Benennung ,,Anti-Dampf-Volkskutsche« oder �Sud:
Palette«, ferner ,,Seilerwagen« und ,,10 Minuten-
Rennen« Unsere Musensöhne haben den Omnibus
,,Hühner-Augen-Operateur« oder aber ,,Spet"takel-Kiste«
getauft, die Radsahrer sprechen in Bezug iiuf denselben
von dem ,,Meisterfahrer Berlins«, dem sie scheu
ausweichen wiissen, und als neueste Errungenschaft
von der Pariser Weltausstellung her wird der Om-
nibus jetzt »Eiffel-Droschke genannt, womit aller-
dings das Namens-Konto dieses bewährten Fuhr-
werks noch lange nicht ausgeschlossen sein dürfte.

Jugend wird die
von Carl

zu Quartal, von
und sörderlicher
Unterhaltung 
und

gen« Von Dr. A. Brodbecl � »Musikalisches Plau-
dereckcheu.« �- ,,Freikonzert.«·  Gedicht mit Jllustrcktion.! � »Am Berg«  Gedicht mit Illustration! �
»Die alte Pielodief Märchen von H. Heim. �� »Der
letzte FerienlrriefE �� »Das Ergebnis; unserer Preis-tnackriiisse in Nr. 12." � Briefkasteir. � Rä hsel. �
Die Musikbeilage enthält drei anmutige Koinpoitionem
»Buudeslied von W. A. PiozartR Für Violiiie und
Fi«lavier. � H. Nürnberg, »Jdvll.« Klavierfciick �
Eduard Rohdc »Heune und KüchleinC Lied für 1
Singstiiiiiiie mit Klavierbegleitung

Für unsere Frauen.
Jn der deutschen Fachprefse nehmen bekanntlich die

Frauclpscitullgell einen hervorragenden Platz ein. Auf
eine der beliebtesten derselben möchten wir heute die Auf·
merksamkeit unserer Leseriniren lenken: auf die ,,Deutschc
IS-raneiußritung", welche unter der Leitung der Frau
Lieutenant C: Rosenau, Berlin W., im Verlage von
H. Jenne, Berlin-Cöpenick, erscheint, und welche sich durch
die Vortrefflichkeit ihres Inhaltes und durch ihren fabel-
haft billigen Preis in den wenigen Jahren ihres Bestehens
einen enormen Leserkreis erworben hat. Jhr Vorzug vor
anderen Frauen-Zeitungen besteht namentlich in ihrem
3mal wöchentlicherc Erscheinem wodurch allein ein lebhafter
Meinungsaustausch der Abonnenten unter einander ermög-
licht wird, und in ihren werthvollen Beilagen. Hierin
läßt sie ihre Konkurrenz weit hinter sich zurück· Zunächstliefert sie ihren Abonnenten in der monatlich 2 mal er-
scheinende« »Illustrirten Linden-Zeitung«  nebst einein
Schnittmusterbogen p. Monat! eine vollständige Moden-
Zeitung, deren reicher Jnhalt in künstlerischer Ausstattung
 über 1000 Abbildungen &c.! für den gesammten Bedarf
einer Famile in Bezug auf Toilette und Handarbeiten
genügt. Jhren musikliebenden Leserinnen bietet sie ferner
in einer monatlich einmal erscheineiiden Musik-Beilage
heitere Salonstücke, flotte Tänze und Lieder, und zum
Schluß den praktischen Haus-frauen noch in jedem Quartal
in Buchform einen Bogen Rezepte  zum Kochbuch!. �-
Durch diese Reichhaltigkeit ist für die Wünsche Alter ge-
sorgt, so daß mit Recht gesagt werden kann: Die
»Deutsche Frauen-Zeitung« ist einzig in ihrer Art. Bei
alledem überrascht der billige Preis: Beide Zeitungen
nebst allen Beilagen kosten pro Vierteljahr nur 1 M. 50
Pf., bei freier Lieferung ins Haus 1 M. 75 Pf· Bestel-
lungen auf die ,,Deutschc Frauclsp Zeitung« nehmen nur
die K. Postanstalten entgegen.

TFÜR ÜPAUBIL.
Eine Person, welche durch ein einfaches hljttei

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in cleuc
Seher Sprache allen Ansnchern gratis zu über enden.
Ach« J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingase4.

Jn den Tagen vom 20. bis 23. October d·
J. findet in Breslau der XI. deritsche Malertag
und in Verbindung mit demselben eine größere
Fachaiisstelliirig statt. �� Gleichzeitig begehen wir
das Fest unseres 500jährigen Bestehens der Jn-
nung, wobei die uns von den Frauen und Jung-
frauen gestiftete neue Fahne ihre Weihe erhalten
foll. Wir wünschen und bitten, das; recht viele
der Herren Collegen uns bei diesem Feste mit
Ihrer Gegenwart beehren möchten. �� Die An-
ineldungsfrist zur Ausftellung haben wir bis zum
1. October er· verlängert, da trotz der vielen
Anmeldungen zu derselben immer noch in unserem
schönen, großen Ansstellungssaal Raum für mehr
vorhanden ist. Wir rufen dem gesammten Maler-
gewerbe und seinen Vertretern in ganz Deutsch-
land ein fröhliches Willkotnmeii auf Wiedersehn
in Breslau entgegen.
Die Maler- und LackireriJnnung zu Breslau.

Oesterreiclkllngarische  Fratizoscn! 5 PCL
Eisenbahn-Obligationen Em. I und II.
Die nächste Ziehung findet am 1. October statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 7&#39;/2 bCt bei der
Ausloosnng übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
borgt-r, Berlin, Französifche Strasze 13, die
Versicheriiirg für eine Prämie von 4 Pfg. pro
100 Mark.

KiiirjciHeiIT«kc,kichk---. 
Namslam

Am 15. Sonntage nach Trinitatis, den 29. September,
predigen: 
Polnisch, Vorm. 8 Uhr: Herr Pastor Nitranskrx

Deutsch, Vorm. l0 Uhr: Herr Pastor Klaembt
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Nitranskrx

Donnerstag den 3. October 7 Uhr:
Abendgottesdienst: Herr Superintendent Meißner.Freitag den 4. October:

Vormittag 9 Uhr Bibelstunde, 10 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl: Herr Pastor Nitranskrs

Standesamtliche Nachrichten.Nam an.
Erbarme. Am I9. September dem Arbeiter Johann

Dziallas e. T» Anna. Am 21. September dem Schuh-
machermeister Robert Kufche e. T» Olga Clara.

Ehefihtieszunsp Am 21. September Karl Gottlieb
Eajatosjch mit Verm. Maurer Rosalie Krogulle geb. Aßmauner e ier.

steht, dekietzkeu �Rum: Farbige Seidenstoffe von Mit. 1,55 sie 12.55 p. Met � glatt u. genmrtert
mcr �luftige Gefchlchts  ca. 2500 verskh. Farben und Dessi·ns·! � versendet rohen- und stückweise porto- und zollfrei das FabriksDepot G.
VDU » VIII! »L· »C1·- Henneberg  K. und K. Hoflief.! Zurich. Nliister umgehend Briefe kosten 20 Pf. Porto.zog. � furkunft1geSän-  » �_�____�____-_ » , ._.�_ __�__._

Bekannt m a ch u nMgQI
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß am l. October d. I. die erste Rate Vor-

werks-Pachtgeld pro 1889/90 fällig wird, deren pünktliche Einzahlung wir erwarten.
Namslau, den 26. September 1889.

B e k a n n t
Der Magistrat Waschke

m a ch u n .
Bezüglich der Anträge auf Ertheilung von Wandergewerbescheinen wird Nachsteljeiides zur

Nachachtung bekannt gegeben:
1. Die Anträge auf Ertheilung von Wandergewerbefcheinen für 1890 find von den betreffenden

Hausirern persönlich bei der Polizei-Verwaltung unter Vorzeigung ihres legten Scheines zu
stellen.Nur auf Grund dieses wird der Antrag aufgenommen und in der Liste vermertt
Anträge werden nur bis zum I. October er. entgegengenommen.

2. Der Ertheilung der Scheine muß die Einlösung derselben Seitens der Hausirer
nicht durch unvorhergesehene Fälle der Gewerbebetrieb gänzlich eingestellt ist.

folgen, wenn

3. Die im Scheine eingetragenen Begleiter dürfen sieh unter keinen Umständen am Hausirgeschäfte
betheiligem solche Personen dienen nur zum Zwecke des Transports der Waaren, zur Beauf-
sichtigung derselben oder als Fuhrmann u. dergl.

Namslau, den 16. September 1889. Die Polizei-Verwaltung. 
J. V« Schücr

Bekannt
Wir bringen hiermit den Pass. 1 des

welcher lautet:

M  I U U g.
§ 15 der Straßenpolizeiordiiuiig in Erinnerung,

»Auf und an den Biirgersteigen darf nichts ausgestellt und ansgehangeii werden, was
die Benutzung derselben durch das Publikum unbequem macht oder erschwert und das
Scheuwerden der Pferde veranlaßt«

und bemerken, daß zu dem Verbotenen namentlich auch das in letzter Zeit in übermäßiger Anzahl
erfolgte Aushängen von Kleidungsstücleir 2c. an den Ladenthiirerr gehört.

Namslau, den 26. September 1889. Die Polizei-Verwaltung. 
Was chke.

G e f u n d e n.
Auf dem Wege von hier nach Giesdors ein Kindermäritelchen und ein Tuch.
Name-lau, den 26. September 1889. Die Polgei-ikxrtvaltring. 

a e.

Eine gute Mileliziege
steht zum Verkauf bei

�Wiese, Gerichtsvollzieheu

T. xiieneiiziiiijteruereia
-. Versammlung

Sonntag den 29. September priie 4 Uhr
in Namslau in Spätlichs Brauerei.

Erscheinen aller Mitglieder dringend erwünscht.
Yer Vorstand.

Dienstag den 8. October
Nachmittags 372 Uhr

wird in Spätlicws Lokal durch den Vorstand
M Mitwelt-Manna!
der SchuhmachewJnnung abgehalten.
Anmeldungen zur Prüfung und Ausnahme
werden bis Dienstag den l. October ange-
nommen� Der Vorstand.

illoritiujige Blitzes-ge.
Aiitttvoch den 2. October:

Wurst-Abendbrot.
Früh: Wellwurst

Es ladet ergebenst ein
VV. Spatlich,

Brauereibesitzen 
Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 76 des ,,Namslauer
N a m s la u, Sonnabend deu 28. September

Stadtblattes.«
1889.

Das ,,Namslauer Stadtblatt« mit der wöchentlich einmal erscheinenden Gratisbeilage ,,Jllustrirtes Uuterhaltmtgs-
dlatt« schließt mit dieser Nummer das dritte Quartal des achtzehnten Jahrganges Die geehrten Abonnenten ersuchen wir ergebenft,
»in gefällige rechtzeitige Erneuerung ihres Abonnements und laden überhaupt zu recht zahlreicher Theilnahme ein.
jährliche Pränumerationspreis beträgt I Mk., das Blatt ins Haus geliefert 1 Mk. 15 Pf.

Der viertel-
Sämmtliche kaiserl. Postanstalten

nehmen gegen eine Pränumeration von 1 Mk. 25 Pf.  incl. Abtragsgebühr! Vestellungeii entgegen.
Wie Gxperlitioir 1111s »Mein-steuer Stncltdlntteef

SeIteTTiFIZ Sodawasser
Bekauntmachung

Laut Beschliiß des Gemeindeckiirchenraths vom 8. März d. J. soll das Kirchstelletigeld
für jedes laufende Rechnungsjahr zum 1. October eingezogen werden.

Jndem dieser Beschluß zur Kenntniß der Kirchengemeinde gebracht wird, erfuchen wir, das
Kirchstellengeld für das Jahr 1889/90 bis zum 10. October er. an den Rendanten, Herrn
Hildebraudt zahlen zu wollen.

Namslau, den 23. September 1889.
Evang. Gemeinde-Kirchenrath. Nitransky, Pastou

Elektrische Beleuehtuugs-,-�--Hk-

I&#39; in jeder Größe liefert unter  s5arantie. K
Einzelne ctilisigelm Elemente, Feenspreclien eouipl.dkeenspreksisintionen, Grause, Taffet-ein.

W« Ei « t �CH» lligs «» ·
Kostenanschlagn Zeugmsse n. gratis

Bernstadt- P. Iiantke.

Cbamottefteine
sowohl K englisches, als auch Normalformah K nebst

fertigem Mörtek
von hoher Feuerbeständigkeih jedes Quantnm sofort lieferbar, sowie

hamottæFacponsteinenach gegebenen Zeichuungen in kürzester Lieferzeit empfiehlt die

Deutsche Gltonriilirew nnrl Ølrnmatte-Mnbrik.
Niiiusterberg i. Schlef

Vom l. October er. ab wohne Y U C f i O n.
m� i� meinen« Hause Sonnabend» den 28. d. Mts
Langeftraße Nr. 15, » » R. skbiih 10 Ho; »
in der Nähe des Amtsgerichts W? e II; mts ji..kerrnckt. �c1 sc» H·Namen-»den 25.Sepiek.1889. «« » g« u Ioas 11m1, » en.

-- seh-Jener, 1 Weinernte, 1 Wangen-neue,
schuck: 1 Betreten-Minister, 1 Æafseeolle niiiYecbel,

RMUYAUWUIT Und Not«- 3 Jzleklibiicflsem 3 Meinen, 3 Wettfkellein
Evangelischer 1 Fisch, 1 ztsolzliolileliiofen n» a. 111..Männer: ncfäztjs-l2lzeäektlä. meist Ietend gegen Baarzah ung verste1gern.

Montag slen 3 . ept e. en s r
. Postrach,

V o r t r a g.
Auetionaton

Um recht zahlreiches Erfcheinenxrsucht
der Vorstand. Meinen geehrten Kunden von Stadt und Land

ergebene Anzeige, daß mein Geschäft sich jetztdie

Dritt; 0111-1101111 Y«s«issssississzk.k..k:kxk:;
vom othen i« Kreuz.

Hauptgewinn 150,000 Mark.
Ziehung am 20. December e.

Loose ä 8 Mark

0. Palme,
Königl. Lotterie-Einnehmen

Glara Laschinsky.
15 Mk. Belohnung

erhält Derjenige, welcher mir den Menschem der
schon zu wiederholten Malen in der Nacht meine
Werkstattfenster mit Koth schmutzig gemacht hat,
derartig namhaft macht, daß ich letzteren gerichtlich
VEIOUSEU kann« J. Glaub, Wagenbauen

bei

II,
Tlelegrapljen und YernsprerhkAulagen ZSZ «

aus chemisch reinem destillirten WiIsFr und chemisch reiner Kohlensäure empfiehlt
Oscar Tietze, Yrogenljandkung und Winerakwasser-gsfabrili.

Dass. C- Chines.

Thees
8111111111, kenn. M1

Gange. 11111111111
emp�ehlt in ganz vorzüglicher

ualität

lange.

von neuer Ernte.

»« Bourbon-Vanille.
Germanien-Drogerie.

Oscar Tietze.

«« DIE·

älie YmiaicceipEXpedilian

Rudolf  BreslauI
Ohlauer-Strasse 85, l Tr.
besorgt pünktlich und zu den Originalbreise
der Zeitungen, ohne Spesen,

Inferate Jeder Gattung,
z. V. Geschäftsanzeigem Pacht-, Heirathsz
Stellengesuche, Guts: und Geschäfts-An-
und Verkäufe 2c.
1111 alle Zeitungen desJwund Anstandes.

Belege werden für jede Einrückung ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Kostenvoranschläge und Kataloge
gratis

Sctialtretter 1115111111101
werden billig verkauft bei

A. Störmer.

Speisekartoffeln
liefert zum Preise von 2,70 Mk. für 150 Pfd.,
frei Wohnung, auf Beftellitng

Dem. Altstadt.

Dem. gpokigzsgtlarchwitz
ältere starke Ferkel

vorzügltcher Raee zu verkaufen.

!!! Halt U!
bare Lederschuhe mit Holzsohlen
empfiehlt billig« Richard Hauschild.

Wirr- und Gummispilzen
zum »Ausgarniren der Schränke und Küchenbretter
essen« 1.11111.



J. A. Kaktus

gsievYersandtHeschäft
empfiehlt fiir Gastwirthm Restauratettre re.

vorziiglirljes Yagervier von llopk & Kerne,
ernten  llulnthnrljer,  dritter, lllrigelthier,

sowohl iu Gebindeu als in Flaskljem

us« Zmu Wohnungswcehsel
empfehle ich mein K« bedeutendes Lager YK von

gtiölielstoffem Gardiuem Yischdecliem Jleppicheiu
glloukeaux Cilätiferstoffem Yinokeum etc. etc.

einer gütigen Beachtuug

s. Bielsehowsky.

s  �y; vorzuziehew

Dr. Lahmanns

NeformsBaumwollUnterkleidutig
ist nach Ansicht berühmter ärztlicher Autoritäten unbedingt der Wollwäs

Jeder Versuch wird dieses: bestätigen.
Dieselbe wird für Namslan und Umgegend K« nur

allein ccht einpfohlen durch

ÄFM H. Gerlach, �toffen�vutv.
5pit3en-Gardinen

von 30 Pfg»

Tischdecken
breite Läuferstofse

von 35 Pfg. an,
empfiehlt

M. J. Bermann.

Jn allen Buchhandlungen M. 2.50
vierteljährlich

Sllluftrirtes Mode- und Lkatnilieitblatt

Wiener Mode
Das erste Heft des demnächst begin:

nenden 1II. Jahrganges wird auf Ver-
langen durch jede Buchhandlung als Probe
versandt.
Jährl: 24 Hefte, 48 eolor. Modebilder,

12 öcbnitttttlnfterbcgen.
Haznitte nach Was; gratis!

�JIHLFI IIOPIIIEOH
xjqagetma

SUMIUUIIIIIIIYMZ 
seusjeausijnå JHJIZOJ

C� sgtsszsxmnscs an

MedicinalJBokayer
 unter perman. Controle 7

von dem Gerichts-Chemiker
Dr. G. Bischofs; Berlin,
vom Weinbergebesitzer

Ern. Stein
In

Er dö - B 6 ny e
bei Tokay

garantirt rein,
als vorzügliches Starkungs-

mittel bei
allen IKrankheiten

empfohlen, 
Verkauft

zu Engros-Preisen

Oscar Tietze, Namslau. 
I

Svhut/�nuurke.

Das weltberühmte, amtlich geprüfte
�lingelbarbbßßlöäueüiwhe

Wand: und Heilpflastersd
heilt alle Eesttjwiikstg prüfen, Rechten,
Entziiudungety giakzfkuh Ftrebssajädem
FmoeljenfrasH sxljkiinme Finger, Frost�
leiden, Braut-tosenden, glsiihueraugem
Dautausschkazh Zilageukeidety Sieht,
Reihen u. s. w. schnell und gründlich.

*! Mit Schntzmarkew Maus den Schach-
teln zu beziehen a 25 und 50 Pf.  mit Ge-
bra11chs-Llnweisung! aus der königl. privi-
leg. Apotheke in Namslaty sowie aus: den
Apotheke-n in Konstadh Pitschem Beru-
stadt, Oele, Breslaty Qhlau, Garland! 2c.
Zeugnisse liegen daselbst aus. NB. Bitte
genau aus obige Schutzinarke zu achten.

�an
den

M" Birkenhalsamseife
von Bergmann & Co. m Dres

ist durch seine eigenartige Composition die einzige
Seife, welche alle lluutunreinigkeiten, Mitesser,
Finnen, Röthe des Gesichts und der Hände beseitigt
und einen blendend weissen Teint erzeugt. Preis a.
Stück 30 und 50 Pf. bei Oscar Tietze.

Klosterstrasze l1.
Der bis jetzt von dem Kaufmann Georg

Wetzel innegehabte Laden sowie die Wohnung,
Remiseiy Keller und Boden, sind zu ver-
miethen und bald oder Neujahr zu beziehen, auch
steht das GVUUdstUck zum Verkauf

B. �Titze, Verwalter.

Die Maienhlume des Gaulantles,
Freesia refracta alba.

Dieses herrliche Zwiebelgewächs wird in
kurzer Zeit seinen XVeg zu allen Blumen-
freunden gefunden haben und von diesen jedes
Jahr neu gep�egt werden; denn prachtvoll
wohlriechend sind. die weissen unzähligen
Blüthentrauben, köstlich und lieblich ist der
Duft und steht dem der feinsten Orchideen
nicht nach. Es ist ein prachtvoller Winter-
blüher nnd erscheinen die Blüthen vom N o-
vember bis April, je nach der P�anzzeit
 August-December!. Man p�anzt ca. 6--10
Knollen in einen Topf, Welchen man behufs
Wurzelbildung erst kühl  Keller! stellt. Dann
erst bringt man die P�anzen in das Zimmer
ans Licht bei 100 R., denn die P�anzen dür-
fen nicht durch grosse Warme getrieben Wer-
den. Im Freien halten die Knollen unter

ecke aus und blühen im Frühjahr. Nähere
Culturanweisung gratis.

Ich importirte sehr starke grosse Knollen
und empfehle:

12 Stück J6. 2.50, 100 Stück �In ]5,�.
 Bei Vorhereinsendttng franco.!

Zur Weihnachtszeit empfehle angetriebene
event. blühende Freesien in Töpfen, postfrei,
per Topf .//G. 3.--.

I-lyarnclnthen.
Für Töpfe, Gläser oder für�s Freie.

12 einfache oder gefüllte in gemischten Far-
ben........../M2.�� 
dto.......... 15.��
einfache oder gefüllte in
roth, blau, weiss, gelb, separat �
einfache oder gefüllte in schö-
nen Sorten mit Namen � 4.-

Preisliste über sämmtliche Blumenzwie-
beln, Stauden, ferner Rosen, Bäume zur

100 
12

3.-
12

3%": Herbstp�anzung gratis und franco.
Gustav Braitmaier, Erfurt,

Handelsgärtnerei und Samen-Handlung.
Engros-Versandt sämmtlichen« trockner

Blumen und Gräser für Handelsgärtner
und Blumenhandlungen.

·""«···"" «« "«""� "W». A hin� �g . , V

K· Wer an richt�gen schlässchen
Kalender hon mit, dar kees sich ock a

Gemittcichen
H ei! c ä [in g e r

für 1890
Max HeinzeL
Groß Format

12 Weg. Text mit vielen Jllustrationem
 Breite: 1 Titelbild, 1 Wandkalendein

F; Meers 50 Pf. L
Verlag von �i. Dogge, Htljiveiduitx

Vorräthig in Wams-can bei

raussgegau vu
8 J

Dom. Droschkau
giebt wöchentlich einmal, loco Namslau,

feiufte Tafelbutter
das Pfund zn l,20 Akt. ab.



Das große PelzwaareiuLager
VOU 
a: a  a· .

THE« M. Boden, spskjisikxxf Bisses-lau, 3733
grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage,

emp�ehlt:
HerreinNerzpelze . . von 40 Thlr. anfNeuefte inodernsie Da-
HerreiisGeh- u. Reise- inenbaretts u. Hiite

" aii Große Ausivahlv.Dainen-
Pelz-Garnitiiren in

von 2&#39;/2 Thliu
von 25 Thlixo · s - - 6 � sPslze - .

Coiuptoirz Haus- und
Jagd-Pelzröel�e . . . von 10 Thlr an Zobel u. Minder, Nerz-,

HerreinSchlafpelze . . von 12 Thlr an Skuiikes u. Jltis-Miiffen von 5 Thaler an
LivrewPelzefiir Kutscher Eisvogelz Lache» Dachs» u. _ »

nnd Diener . . . . . . von 15 Thlr an BiirewMuffeii .» .  . von i! ehiiler an ;
Elegaiite Damen-Pelz- jWaschbär- und Scheitelaffeip

Niäiitcl . . . . . . . von 162js Thln an Muffcn . . . . . . . . . von 2�/2 Thlu aii
Thkgtcr-, Bald u,  San: Feh-, Bisamz imitirte Stanke-

ccrhRaduiäntel für und Genotteipsjiiiffen . . von 2 Thaler an
Damen in verschiedenen IagdYJiuffeii . . . . . . von 1�/2 Thlr an
Farben und Mustern . von 10 Thlu an Kindewcsariiitiireii . . von 1 Thaler an

· Danicii-Pelz-Jacken . . von 6 Thaler an Pelz-Teppiche . . . . . von 272 Thln an
Fuszsäcke . . . . . . . . . von 1�/2 55bit. an.
Srhlittcndeckeii und verschiedene Pelzmützem Damen-Geh- u. Reife-Pest -Mantel.

- Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner Herrem und Quitten: elzbeziig-
« ftoffe, sowie fertiger Pelzbezüge zum Verkauf. Umarbeitungen und Modernifiruiigen

aller Pelzgegenftäiidh wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner
eigenen Werkstatt am billigften und reellften ausgeführt» Auswahlfendungeii gegen
Aufgabe von Referenzen oder gegen Postnachiiahme bereitwilligft Bei Bestellungen »von
Herrenpelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Armelläiige, bei Damenpelzen eine Kleider:
taille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut paffend übernehme. Ansfuhw .
lieben, illuftrirten Catalog, sowie Stoffproben verseiide ich gratis und franco. «
Extra-Beftellungeii werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38. M. Boden, K«sp7�ch"«« Breslaiy Ring 38.

W« zur Campagiie W
nehmen wir tägliklkan denjWochentagen bis 6 Uhr Abends, an den
Sonntagen von 8 bis 12 Uhr Vorm. entgegen.

Burlierfalirili Bernstadt.
ivrvrvrviv · w  ists-
O Bm gutes Buch. O

». . . . Die Unleitiiiigeii des gesandte- Btiches findU

JFJ A n d e l�
neu entdeckte§

iiliersseeifclieg Pulver
töiltet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt. 
Echt und billig zu Iraben in Prag

in J. ANDEL�S Droguerie,
l3 �zum schwarzen llund�, Hussgnsse l8.
In Namslau bei Herrn

visit. Zurawski.
Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.

�
Auf Grundbef u. geg. genug. äußert!. sind

Dritt. in verschietnHöhe per I. 10. c. zu vergeh.
Näh. d. J. Splller, Namslau, Schützestu 11.

310 ßroabmat!, die 986. Aufl. bei �Rrantenfteunh�
zu verlangen. Zufenduiig erfolgt lostenloih

Illcdiciiiisilie llngauiieiiie
in vorzüglich« Qualität, direct bezogen
von Sam. Stein, Riodor  Ungarn! sind zu
den billigsten Originalpreifen abzugeben bei

Heinrich Fresser,
NamslauJedes Hühnerauge, Hornhaut und Warze. wird in kürzester Zeit durch blossesUeber-

pinseln mit dem rühmlichst bekannten,
allein echten Apotheker Radlauewschen
Hühneraugenmittei  d. i. Salicylcollodium!

sicher und schmerzlos beseitigt. Garton 60 Pf.
Depot in Namslau in der Apotheke.

� den Vorzug · M»

 llaasenstetnmsskzsjftszigler

» »» . llllllslssnpskiuns,. .

Für unsere

YinnoncewGXpedition
suchen wir ani �Bias einen tüchtigen riihrige

trau --:J�;«»-j· 
Vertreter.

Solche mit gut gelegenem Geschäftelocal erhalten

A. 6..

�i� 
»,

Ach, reizende 
Elisabethl

betitelt sich
der neueste humoristische Walzer

für Klavier mit Text  Gesang ad libit.!
von Rudolf Thiele, Mark 1.20.Noch kein Walzer ist so schnell

populär und von Jedermann gesungen worden,
als dieser neue, melodienreiche Walzer.

Zu beziehen durch alle Buch- und
hiusikalienhandlungen sowie von der Expeditiondieses Blattes.

Gegen Einsendung des Betrages  auch in
liiarkenrversendet franko

Emll Wehde� Musik-Verlag.
BERLIN SW.� Mittenwalderstrasse 25.

Jch stelle mein Haus  Poslhaiie! zum Ver-
kauf, indem ich darauf aufmerksam mache, daß das-
selbe in Verbindung mit dem Hinterhause und der
Durchfahrt nach der Mittelstraße zu Geschäfts-
arbeiten sehr geeignet ist. Krause,

Poftmeifter a. D.
Jch einpfehle den geehrten Herrschaften von

Stadt und Land meine Dienftpersonaliem
Meine Wohnung befindet sich vis-a-Vis dem KönigL
Landrathsamt Bitte genau auf meine Firma zu
achten. Charlotte Marschall.

Vermiethungs - Buream

Ein nabe
der Lust hat Sattler, ackirer u. Wagenbauer
zu lernen, kann sofort in Lehre treten bei

. Kornau,
Sattlermeifter u. Wageiiliaueiu

Einen Gesellen
W bald Robert Kruber.

Æaugljälterllelle
ist besetzL Tarteyna.

Unen für &#39;eden Raucher!
MPOD Diese �E

ilesundheits-Pfeifen uni- iligerrenspiizen
emp�ehlt in grossen« Auswahl

c. Gallert, ilreehslermstr.



Den Eingang der neuesten

Damen� und Zäiädchemgtläntehw
Yisiteg und Haquetteg

erlaube ich mir ergebenst anzuzeigeir

- I6 5G OWS I-
X, rhm . .-§».-. »r- « « ·: -��_ ·-·-«-.-"iI.-s«-.«:-- - - "- _�  - . « 1 ·» » -  «. &#39;,._!�_.-«   - � z. «: «« ·

Johann Hotksehe aromatische MalzJiräuter-Teiletten- -
n??? Seife zur Oonservirung und Verschönerung� des Teints
«« und Stärkung« der Muskeln.

Die Kraft des Malzes in der rationellen Verbindung mit lvohlthätigen Kräutern
bewirkt eine ganz außerordentliche Wirkung, die schon nach kurzem Gebrauch der Johann

E.�°���ƒ Hosfscheii Extcrna eelatant zu Tage tritt.
Johann �oiFsche Malzpomade zur Stärkung

 des Haarbodens.
- Der durch die Pomade rein gehaltene Kops bleibt schmerzsreh das Haar· wird seidenartig und
. eine wahre Zierde des Hauptes· Von den ersten niedizinischen sjlutoritiiteii als die joirksamsteii Medikaikiezite

verordnet sind die Johann Hoffschen Ytiilzfabirkatespseitihrem 401ahrigen Bestehen osfictell bitt-Cl! 7b Preis:
niedailleu und HosliescranteiuDiploiiie pranmrt worden. » .Preise ab Berlin: NtalzaliräutewSeife I Stück ä. 0,50, 0,75 und I Mk. 6 Stuck Mk. 2,75,

. Mk. 4 und Mk. 5,25. YJialzkPoinade in Büchsen s. Mk. I» und 9Jik.»1,50. _
Alleiniger Erfinder der Nialzpraparate ist J·ol!ann»Hosf, V

siaiserb königl. Hofliefcraiit und Hoflieferaiit der nceisteu Fsursten Europas,in Berlin, Neue Wilheluistn I.
Nie

I! «« es �« O I «&#39;«"-· «.  »«&#39;«T·.� s«-.·«s«·fs««�I.-«.- , i « -.- .--- ·-«.»««-.

«,-

s1. IV« «
�a!lplÜ J - .

93/� I-Üaoao.

Von heu"t·«"iiii:�

gtiindsdärmg
größere Bunde als bisher,

reichlich 20 Meter,
 mir 60 Pfg« In

in allerfeinster Waare bei

Heinrich Preyer.
gsratheringe

»Zur Erinnerung«
G a v o t t e
» für

Pianoforte

Max Bnärasch.
Preis 1 Niarb

Zu haben in den Buchhandlungen
C t I! thl tt empfiehlt -as, zjkkzf «« «« Paul Kosohwntz,

R i n g.

I. October zu beziehen bei

Ein tüchtigen niichterner

Kutscher �W
kann sich uielden bei _

J. A. Kabus.

Eine Wohnung aus circa 4 bis 5 Stuben
nebst Küche und Beigelaß in einem anständigen
Hause wird zum I. Januar 1890 gesucht.
Offerten erbittet man an die Expedition des Stadt-
blattes M. B. 100 einsendeu zu wollen.

Ein junger Nimm sucht ein gut möblirtes
Zimmer � möglichst separat �- mit Pension.

__ Offerten sind in der Exped d. Bl. niederzulegen.

Eine möblirie Wohnung,
gis-·. bestehend aus 2 Zimmerm ist zu vermiethen und

Pelikan.
Schiitkenstraszeti ist der Laden nebst Woh-

nung und großem Keller zu vermiethen und bald
·« - oder später zu beziehen.

Fritz Menzel.
Ein Pfcrdestall nebst Bodenrauin ev. auch

Wagenreiiiise ist vom I. October zu vermiethen
Postftrasze 5.

Wohnungen, bestehend aus drei Stuben
und Kiiche, sind zu vermiethen und Neujahr oder
nach Belieben zu beziehen bei

A. Stürmen
Das von dem Stations-Assistenteii Herrn

Prager bewohnte Quartier ist zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen. G. Kruben

Eine Wohnung im ersten Stock, hintenheraus,
bestehend aus zwei Stichen, großer heller Kiiche

« und nöthigeni Beigelaß, ist zu vermiethen und
1. October zu beziehen.
Exped d. Vl.

Jn meinem Hause Laugestrasze Nr. 15
sind 2 Wohnungen zu verniiethen nnd am I.
October zu beziehen, nämlich:
I! eine Wohnung im Hochparterre, bestehend

aus 4 Stuben, Küche, Entree und Nebengelaßz
2! eine Wohnung im zweiten Stockwerke, be-

stehend aus 2 Stuben, Küche, Entree und
Nebengelaß.

Event kann auch noch eine kleine Stube ab-
gegeben werden. 

Schüch Rechtsanwalt
Eine Wohnung  parterre!, bestehend aus zwei

Stuben, Küche und Beigelaß, ist zu vermiethen
und October zu beziehen bei

» Hermnnn Aust.
Jn meinem Hause sind 3 kleine Stuben und

Küche per I. October er. oder später zu vermiethen.
Paul Müller, Ring.

Eine Wohnung im I. Stock, bestehend aus
3 Stuben, heller Küche und dem nöthigen Bei:
gelaß, ist per I. October d. J· J; permietheir.

. Lange.
Ein Laden nebst Wohnung ist zu ver-

inietheii und zum I. October oder später zu be-

Zu erfragen in der

ziehen bei E. Barth,
Sattlermeister.

· Zwei Stuben und Küche Krakauersttx 4
per Neujahr zu vermiethen. 

E. Kricke.
Jm I. Stock, vornheraus ist eine Wohnung

von 3 großen Stuben nebst Veigelaß wegen Ver-
setzung bald oder zum I. Januar 1890 zu ver-
miethen und zu beziehen. C. Appel,  Sonbitor.

Jn meinem Hause sind beide Wohnungen
zu vermiethen und entweder I. Oktober er. oder
I. Januar 1890 zu beziehen.

Gärtner H. llarnoss, Poln. Vorstadt.
Eine einfenstrige Stube im I. Stock

nach der Straße ist per bald an einen ruhigen
Miether abzugeben von A. Malucho.
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